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Der Fledermausfloh Ischnopsyllus variabilis (Wagner, 1898), ein
Modellorganismus für die Überlebensstrategie seltenerInsektenarten

Von Ingo Scheffler, Potsdam

Mit 3 Abbildungen

Abstract

Ischnopsyllus variabilis (Wagner, 1898), a model of sur-
vival strategy of rare insects

The present paper reports a collection of Ischnopsyllus
variabilis in the Schorfheide, a region in the north of
Brandenburg (Germany). This bat flea is very rare and the
specimens are seldom encountered. The collection of 5
males and 21 females is exceptional and the largest known
population of this species in Europe. All specimens were
taken from summer roosts of the Nathusius' pipistrelle
(Pipistrellus nathusii). This is the first clear evidence that
Nathusius' bat is the main host of/. variabilis. The deve-

lopment of the larvae take place in maternity colonies of
this bat species. The occurrence ofa local concentration of
rare specimens may be a vital necessity for the long term
survival. In this respect /. variabilis could be a suitable
model for the understanding of ecology of rare insects.
Single large populations could be a point of origin for a
scattered distribution over large areas. The spread of the
flea is promoted by the wide seasonal migrations of the
Nathusius' pipistrelle.

The precise parameters promoting an accumulation of
specimens in a special maternity colony are unknown and
require additional investigations.

Zusammenfassung

Durch gezielte Suche konnte ein aktuelles Vorkommen
der seltenen Flohart Ischnopsyllus variabilis in der Schorf
heide im Bundesland Brandenburg in Deutschland ermit
telt werden. Die 26 aufgefundenen Exemplare stellen den
zahlenmäßig größten Einzelnachweis dieser Art in ganz
Europa dar. Die Untersuchung belegt erstmals eindeutig,
dass der Hauptwirt dieser Art die Rauhhautfledermaus
(Pipistrellus nathusii) ist und dass die Entwicklung der
Larven von /. variabilis in den Wochenstuben dieser

Wirtsart erfolgt. Der vorliegende Fund zeigt, dass es auch
bei seltenen Parasiten lokal zu einer höheren Individuen

konzentration kommen kann. Eine solche individuen

starke Population leistetfürdas langfristige Überleben der
Art einen wichtigen Beitrag. In dieser Hinsicht könnte
diese Flohart ein geeignetes Modell für das Verständnis
der Ökologie sehr seltener Insekten liefern. Von solchen
Zentren der Fortpflanzung aus ist eine sporadische Ver
breitung der Art über große Gebiete möglich. Dies wird

bei /. variabilis durch die weiten saisonalen Wanderungen
der Rauhhautfledermäuse gefordert.

Die exakten Parameter, die eine solche Konzentration
von Individuen fördern und diese Wochenstuben von an

deren der Rauhhautfledermaus unterscheiden, müssen
durch weitere Untersuchungen ermittelt werden.
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1 Einleitung

Ektoparasitische Flöhe der Fledermäuse ge
hören zu den seltenen Tieren der heimischen

Fauna. Die in der Familie der Ischnopsyllidae
zusammengefassten Gattungen Ischnopsyllus
Westwood, 1833, Nycteridopsylla Oudemans,
1909 und Rhinolophopsylla Oudemans, 1909
umfassen für Deutschland und das zentrale

Mitteleuropa nur 12 Arten. In den letzten Jah
ren konnten in einer Reihe von gezielten Un
tersuchungen aktuelle Vorkommen der mei
sten Arten für Brandenburg und andere
Bundesländer belegt werden (Scheffler &
Ressler 2005, 2007, Scheffler 2008). Keine
neuen Nachweise gab es für drei Arten. Eine
dieser Arten ist Rhinolophopsylla unipectinata
unipectinata (Taschenberg, 1880), die nur
sporadisch an Hufeisennasen auftritt. Hier ist
die Seltenheit der Wirte und ihre geogra
phische Verbreitung eine der Ursachen für
fehlende Funde. In unseren bisherigen Unter
suchungsräumen kommt die Art nicht vor.
Eine weitere Art ist Nycteridopsylla dictena
(Kolenati, 1856), für die es bisher nur zwei
alte undatierte Fundangaben aus Deutschland
gibt (Walter & Kock 1994). Nach Hopkins &
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Rothschild (1956) besitzt die Art rudimentäre
Ctenidien auf den Abdominaltergiten. Haupt
wirt soll Vespertilio murinus sein (Hurka
1963b). Außer in Europa gibt es einzelne
Funde in Zentralasien. N. dictena gilt als Win
terart, bei der die adulten Flöhe nach bishe
rigen Funden von Januar bis März an ihren
Wirten vorkommen. Unsere bisherigen Unter
suchungen einer größeren Anzahl von V. muri
nus aus Deutschland (2008-2009) und aus der
Mongolei (2007-2008) erfolgten in den Som
mermonaten, erwartungsgemäß war hier die
Art nicht präsent. Bei der dritten Flohart:
Ischnopsyllus variabilis (Wagner, 1898) gab
es sowohl Hinweise auf aktuelle Vorkommen

in Deutschland als auch auf das Vorhanden

sein der potenziellen Wirtsarten, so dass ein
Auffinden der Art durch gezielte Suche durch
aus wahrscheinlich erschien.

Die Zugehörigkeit von Ischnopsyllus varia
bilis zur mitteleuropäischen Fauna bestätigen
verschiedene kurze Erwähnungen in Bestim
mungsschlüsseln. Jancke (1938) gibt als Wirte
Pipistrelluspipistrellus, P nathusiiund Pleco-
tus auritus an. Als einzigen Fundort in
Deutschland nennt dieser Autor Wiesbaden,

unter allgemeiner Verbreitung steht: Schweiz
und Russland. Ioff & Scalon (1954) erwäh
nen die Art in ihrer Zusammenstellung der
Fledermausflöhe Westsibiriens und des Fernen

Ostens mit der Bemerkung „an P nathusii und
P pipistrellus".

Eine ausführliche Beschreibung der Mor
phologie und Verbreitung erfolgte durch Hop
kins & Rothschild (1956). Nach diesen Auto
ren besitzen die Männchen einen scharfen

posterodorsalen Fortsatz am beweglichen Fin
ger des Clasper und ein besonders geformtes
Sensilium. Beide Merkmale sind so spezifisch,
dass eine Verwechslung mit anderen Arten un
wahrscheinlich ist. Schwieriger erscheint die
Determination der Weibchen, die in älteren
Arbeiten gelegentlich verwechselt wurden.
Hopkins & Rothschild (1956) trennen im Be
stimmungsschlüssel der Weibchen zunächst
alle anderen Arten der Gattung von einer
Gruppe, der neben /. variabilis auch /. consi-
milis und /. octactenus angehören. Sonder

merkmale dieser Gruppe sind die Form der
preoralen Tuberkel sowie die Dornenkämme
an der Grenze zwischen Thorax und Abdo

men. Das Ctenidium des Tergit 1 des Abdo
mens hat nur etwa halb so viele Dornen wie

das matathorakale Ctenidium. Die Trennung
von den beiden Arten, die diese Merkmale mit
/. variabilis teilen, erfolgte vor allem durch
die Form des Sternit VII. Hopkins & Roth

schild (1956) erwähnen als weitere Merkmale
zur Unterscheidung die höhere Anzahl von
Dornen auf den Tergiten V-VII (19-25, 16-19
und 13-18) sowie die Anzahl von Borsten auf
dem Metepimeron, die die Weibchen von /.
variabilis (mit 2) von /. octactenus (mit 4 Bor
sten) unterscheiden.

Das Material in der Rothschild-Sammlung
umfasste Funde von /. variabilis aus den Jah

ren von 1896-1935. Folgende Wirtsarten und
Länder werden erwähnt: 1 w ex Pipistrellus
nathusii aus Russland; 2 ww ex Eptesicus
serotinus, lwexP.pipistrellus aus Rumänien;
3 mm, 1 w ex Barbastella barbastellus aus der
Tschechoslowakei; 2 ww ex Myotis nattereri
aus Jugoslawien; 1 w ex M mystacinus aus
Ungarn; 2 ww ex P nathusii, 1 m, 2 ww ex P
pipistrellus aus der Schweiz; lmexP kuhlii
aus Frankreich; 1 w ex Nyctalus leisleri, 1 w
ex P. spec. aus Bulgarien; \ w qxP kuhlii aus
Griechenland sowie lwexiV. noctula aus Ita

lien. Aus den Angaben lässt sich eine weite
Verbreitung der Flohart und ein breites Wirts
spektrum ableiten. Hopkins & Rothschild
(1956) bezeichneten zusammenfassend die
Gattung Pipistrellus als Hauptwirt. Auffallig
waren die geringen Individuenzahlen, die auf
eine Seltenheit der Art hinweisen sowie das

zugunsten der Weibchen verschobene Ge
schlechterverhältnis (1 m : 3 ww).

Eine zweite umfangreiche Beschreibung
von/, variabilis erfolgte durch Hurka (1963a),
dem für die Charakterisierung der Anatomie
ein Männchen sowie acht Weibchen aus der

Tschechoslowakei zur Verfügung standen. Die
Merkmale folgen im Wesentlichen der Be
schreibung von Hopkins & Rothschild (1956).
Eine interessante Ergänzung der morpholo
gischen Merkmale der Weibchen war die Er-
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wähnung und zeichnerische Darstellung von
Unterschieden in Form und Proportion des
Receptaculum seminis (= Spermatheka). Für
/. variabilis erfolgt die Angabe: Hilla kaum
länger als die Bulga, Bulga mit quadratischer
Form und beide Anteile größer als bei /. oc
tactenus.

Als Verbreitungsgebiet von /. variabilis
nennt Hurka (1963a) Zentral-, Süd- und Süd
osteuropa und ergänzt die Angaben von Hop
kins & Rothschild (1956) um Funde aus Hol
land, Dänemark, Deutschland, Polen,
Österreich und aus der Ukraine. Als Wirte die
ser Flohart kommen in seiner Arbeit 14 ver

schiedene Fledermausarten vor.Am häufigsten
erwähnt ist Pipistrellus pipistrellus, die aber
nach Angaben des Autors leicht mit P nathusii
verwechselt werden kann und deshalb bei

Wirtsangaben möglicherweise überrepräsen
tiert sein könnte. Hurka (1963a) bezeichnet
/. variabilis unter Verweis auf die Arbeit von

Aellen (1960) als typischen Floh baum
bewohnender Arten der Gattung Pipistrellus,
der seinen primären Wirt in P nathusii hat, se
kundär an P pipistrellus auftritt und 11 wei
tere Fledermausarten als Nebenwirte nutzen

kann. Die aufgrund der wenigen Funde nicht
schlüssig begründete Behauptung, Pipistrellus
nathusii sei der Hauptwirt von Ischnopsyllus
variabilis, wurde von Hurka (1963a) mit der
Bemerkung untermauert, dass die bis dato be
kannte Verbreitung der Flohart mit diesem
Wirt übereinstimme.

In eine andere Richtung bezüglich des
Vorzugswirtes lassen sich die Angaben von
Skuratowicz (1967) in der Auflistung der
Siphonaptera-Fauna von Polen interpretieren.
Die in dieser Arbeit erwähnten Wirte sind

Pipistrellus pipistrellus und Plecotus auritus.

Aus der Checkliste der Flöhe des westlichen

Teils Russlands von Skalon (1989) ergeben
sich folgende Verbreitungsgebiete: Süd- und
Zentral-Russland, Kaukasus, westliches Ka
sachstan, Süd- und West-Europa. In Bezug auf
die Wirtsarten erfolgt die Erwähnung „oft an
Pipistrellus nathusii und P pipistrellus".

Beaucournu & Launay (1990) untersuchten
die Siphonaptera in Südwest-Europa. Für
Frankreich, Spanien, Italien und die Schweiz
listen sie nur 12 Fundpunkte zwischen 1920
und 1976 auf. Als Wirte der Flohart gelten in
der Reihenfolge der Bedeutung P nathusii, P
pipistrellus, P kuhlii und Nyctalus noctula.

In der Zusammenstellung der Fundangaben
der Fledermausflöhe Deutschlands durch

Walter & Kock (1994) finden sich für/, vari
abilis 10 Fundangaben. Die insgesamt er
wähnten 16 Exemplare (8 Männchen und 8
Weibchen) verteilen sich auf sporadische
Funde in den Bundesländern: Brandenburg,
Nordrhein-Westfalen, Hessen, Thüringen,
Sachsen und Rheinland-Pfalz. Die Angaben
zum Vorkommen der Flohart lagen bei da
tierten Exemplaren zwischen 1942 und 1993.
Als Wirte wurden von Walter & Kock (1994)
Pipistrellus pipistrellus (5 Individuen), P na
thusii(6), Myotis dasycneme(1), M.myotis(1)
und Eptesicus nilssonii (3) erwähnt. Die bei
den ersten Wirtsarten werden als Vorzugswirte
bezeichnet. Mit Hinweis auf die Ansicht von

Hurka (1963a, b) und der angeblichen De
ckung der Verbreitungsgebiete beider Arten
wird P nathusiieine Bevorzugung durch /. va
riabilis bei Walter & Kock (1994) zugespro
chen. Der in ihrer Arbeit zitierte Fund aus

Brandenburg erfolgte durch den bekannten
Fledermausforscher Martin Eisentraut am

28.VIII. 1942 in der Nähe des Forsthauses Lie-

pe bei Chorin: \mexP pipistrellus. Die Ento-
mofauna Germanica Band VI enthält das aktu

ellste Verzeichnis der Flöhe Deutschlands

(Kutzscher & Striese 2003). In dieser Arbeit
werden die Angaben von Walter & Kock
(1994) für Deutschland um einen nicht ange
gebenen Fund (vor 1972) aus Sachsen, eine
Angabe aus Bayern (vermutlich Rupp 1999: 1
Weibchen ex P nathusii) sowie mit einem
Fund von 1984: 3 ww, Imex/! nathusii aus
Mecklenburg-Vorpommern ergänzt.

Die in der oben genannten Literatur vorhan
denen Daten ergeben ein widersprüchliches
Bild der Art. Unstrittig ist ein sehr großes Ver
breitungsareal von /. variabilis, das offenbar
von Großbritannien bis zum Kaukasus reicht.
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Aber die wenigen bekannten Funde in diesem
großen Gebiet deuten darauf hin, dass es sich
bei dieser Flohart um eine seltene Art im Sinne

einer „rare species" des IUCN handelt. Solche
Arten werden durch die International Union

for Conservation of Nature sinngemäß als
Tierart mit geringer Individuenzahl (weltweit
unter 10 000), mit endemischem oder frag
mentiertem Habitat sowie der Gefahr einer

zufalligen Extinktion aufgrund der geringen
Populationsgröße beschrieben. Das Konzept
der R-Arten des IUCN bezieht sich eigentlich
eher auf Wirbeltiere, in den nationalen oder
regionalen Roten Listen der Insekten werden
aber in der Regel seltene Arten mit dieser Ka
tegorie belegt (z. B. Scheffler et al. 1999);
hier steht R für extrem selten = susceptible.
Die Biologie der R-Arten ist fast immer unzu
reichend bekannt. Funde erfolgen nur sehr
sporadisch in Abständen, die Jahre oder Jahr
zehnte umfassen können, und eine Gefährdung
lässt sich nur sehr schwer beurteilen. Unab

hängig von der Zuordnung in eine solche Ka
tegorie ergibt sich die Frage, wie so wenige
verstreute Individuen dauerhaft überleben

können. Andererseits besitzen Insekten ein

enormes Vermehrungspotential, das aber bei
den R-Arten nicht zu einer zyklischen oder
azyklischen Zunahme der allgemeinen Häu
figkeit führt.

Folgt man den oben erwähnten Literaturan
gaben für Ischnopsyllus variabilis, dann han
delt es sich um einen weit verbreiteten Ekto-

parasiten baumbewohnender Fledermäuse mit
einem Potenzial von anscheinend vielen mög
lichen Wirtsarten. Über die Bedingungen und
Orte der larvalen Entwicklung ist noch nichts
bekannt. Auffällig ist die relative Seltenheit
von Funden dieser Flohart, die sich nicht mit
einem Vorkommen an der Arealgrenze der Art
erklären lässt.

Bei anderen ektoparasitischen Vertretern der
Familie Ischnopsyllidae beruht die Seltenheit
auf einem Vorkommen an einem seltenen Wirt

(/. obscurus, Rhinolophopsylla unipectinata)
bzw. lässt sie sich aus Besonderheiten der

Ökologie ableiten. Bei einigen Arten findet
man adulte Flöhe in der Regel nur vom Spät

herbst bis zum zeitigen Frühjahr auf den
Wirten. Die Larvenentwicklung dieser „Win
terflöhe" erfolgt in den Winter- und Zwischen
quartieren. Da hier die Bedingungen oftmals
schlecht für die Entwicklung sind, ist die Indi
viduenzahl solcher Flöhe generell gering und
Fänge erfolgten eher selten. Zu diesen Fleder
mausflöhen gehören vorrangig die Arten der
Gattung Nycteridopsylla (Walter 2004). /.
variabilis ist nach allen bisher vorliegenden
Fangdaten kein Winterfloh und dennoch viel
seltener als diese. Die Art scheint sich auch in

Wochenstuben und Zwischenquartieren ent
wickeln zu können und hat somit theoretisch

die gleichen optimalen Bedingungen der
Larvalentwicklung wie andere häufige Flohar
ten. Die Seltenheit von /. variabilis muss da

her andere Ursachen haben. Nach den bishe

rigen Veröffentlichungen deutet sich aufgrund
der Verbreitung nirgendwo ein geographisches
Schwerpunktvorkommen an und die er
wähnten Wirtsarten sind nicht selten.

2 Material und Methode

Die Untersuchungen erfolgten vom 28. bis
30.VII.2009 in der Schorfheide in der Nähe

von Groß Schönebeck als Beifang im Rahmen
einer Kontroll- und Beringungsaktion, bei der
die meisten der potenziellen Wirtsarten von /.
variabilis in größeren Individuenzahlen unter
sucht werden konnten: Dies betraf insbeson

dere über 435 Ex. von Pipistrellus pipistrellus,
3 Ex. von P pygmaeus, 32 Ex. von P nathusii,
75 Ex. von Plecotus auritus sowie als weitere

Arten 18 Ex. von Eptesicus serotinus, 68 Ex.
von Myotis nattereri, 11 Ex. von M. myotis
und 12 Ex. von Nyctalus noctula. Diese Tiere
waren für die Beringung bzw. für die Kontrol
le am Tage aus ihren Quartieren (in der Regel
Vogel- und Fledermauskästen) entnommen
worden. Die Suche nach Ektoparasiten er
folgte mittels Durchpusten des Felles. So auf
gescheuchte Parasiten wurden mit einer Pin
zette ergriffen und in 70 %igen Alkohol
überführt. Ein Teil der Parasiten lief spontan
über und wurde von den Händen abgesam
melt.
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3 Ergebnisse

Bei der vorliegenden Untersuchung konnte
Ischnopsyllus variabilis in größerer Zahl in ei
ner Wochenstube im Forstrevier Lindhorst ge
fangen werden.

Als alleinige Wirtsart erwies sich die Rauh
hautfledermaus {Pipistrellus nathusii). Die
hier im Gelände vorhandene Wochenstube

verteilte sich aufeinige höher gehängte Kästen
an einem Waldrand. Wie schon bei den voran

gegangenen Untersuchungen von Fledermaus
flöhen war die Verteilung der Individuen auf
die Wirte sehr heterogen. Die meisten Fleder
mäuse hatten keine Flöhe. Wenn diese auftra

ten, gab es meist mehrere Exemplare pro Wirt.
Die Werte lagen hier in der Regel zwischen 2
und 4 Flöhen pro Fledermaus, der Maximal
wert betrug 9 Individuen von 7. variabilis auf
einer Rauhhautfledermaus. Insgesamt wurden
5 Männchen und 21 Weibchen abgesammelt.
Da die Fledermäuse oft erst in Netzkäschern

zwischen gelagert wurden, kann ein Überlau
fen nach dem Fang zwischen den Individuen
nicht ausgeschlossen werden. Allerdings sind
Ansammlungen von Fledermäusen mit engem
Körperkontakt typisch für Wochenstuben und
andere Quartiere. Der bei gefangenen Grup
pen beobachtete gelegentliche Wechsel von
Parasiten zwischen den Individuen könnte

auch normalerweise die Regel sein. Die ver
schiedenen Wirtsarten wurden meist separat
gehalten, bei der Untersuchung der Rauhhaut
fledermäuse kam es nicht zu einer Vermi

schung mit anderen Arten. Auf der Rauhhaut
fledermaus wurden auch zwei Exemplare von
/. octactenus gefunden. Dies bedeutet, dass
alle Fänge auf dieser Art sorgsam überprüft
werden müssen. Bei den anderen untersuchten

Fledermausarten waren mit Ischnopsyllus he-
xactenus, I. intermedius, I. octactenus sowie /.
simplex-mysticus weitere Floharten präsent,
die sich mehr oder weniger wirtsspezifisch
verteilten. Bei keiner dieser anderen Fleder

mausarten konnte /. variabilis gefunden wer
den.

Aus der ungewöhnlich hohen Anzahl ge
fangener Exemplare von /. variabilis ergab

sich die Möglichkeit der Überprüfung von
Literaturangaben, die auf nur wenigen Indi
viduen beruhen. Daher wurden einige mor
phologische Merkmale der Männchen und
Weibchen bei dem aktuellen Fund aus der

Schorfheide vermessen (Abb. 1-3). Die durch
schnittliche Länge der Individuen betrug bei
den 9?: 2,36 mm, S = 0,17 (2,01-2,57 mm),
die der 66 2,41 mm, S = 0,21 (2,10-2,59
mm). Die Werte entsprechen in etwa den An
gaben von Hopkins & Rothschild (1956). Die
Anzahl der Dornen in den Ctenidien der Ab-

dominaltergite der Weibchen ergaben bei den
Individuen aus der Schorfheide folgende Wer
te: V: 18-23, VI: 13-19 und VII: 14-18. Eine

Vergleichsmessung an 30 $9 von /. octacte
nus ergab im Durchschnitt geringere Anzahlen
(V: 12-20, VI: 8-14, VII: 6-13). In einigen Fäl
len ist die Anzahl der Dornen auf den Tergiten
aberdurch Überschneidung zwischen denbei
den Arten kein sicheres Trennungsmerkmal.
Die Form des VII. Sternites der Weibchen (bei
/. variabilis hinten konkav, bei /. octactenus
hinten konvex gerundet) findet sich in nahezu
jedem Bestimmungsschlüssel. In der Praxis ist
bei aufgehellten Präparaten der Hinterrand al
lerdings nicht gut zu erkennen. Manchmal
hilft hier der Einsatz von Phasenkontrastmi

kroskopie. Bei einigen Präparaten kann man
dieses Merkmal aber nicht verwenden. Die

Anzahl der Borsten auf dem Metepimeron er
wies sich als geeignetes Trennungsmerkmal.
Bei allen untersuchten ww von /. variabilis

betrug die Anzahl 2, bei der Kontrollgruppe
der 9 9 von /. octactenus lag die Zahl höher
(3, meist 4). Bei Verlust der Borsten benötigt
man allerdings ein gut auflösendes Mikro
skop. Leider gibt es auch Präparate, bei denen
das Metepimeron durch verdrehte Extremi
täten verdeckt ist. Dem Hinweis von Hurka

(1963a) folgend, dass die Hilla und Bulga der
Spermatheca der 9 9 bei Ischnopsyllus varia
bilis in Proportion und Form von /. octactenus
abweichen, erfolgten weitere vergleichende
Messungen. Da die Spermathek oftmals in der
Ausrichtung in verschiedene Richtungen ge
dreht ist, wurde die in fast jedem Präparat gut
sichtbare Bulga verwendet. Die Bulga von
/. variabilis erreicht eine Länge von 80 um
(S = 5,58) und eine Breite von 70,6 jum
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Abb. 1. Ischnopsyllus viaviabilis (5x) Männchen, unten links: Beweglicher Finger und Sensilium vergrößert.
AIleAufn.: Dr. I. Scheffler.

Abb. 2. Ischnopsyllus variabilis: Weibchen Abdo
men, VII. Sternit (großer Pfeil), oben: Sperma
thek: Bulaa mit kleinem Pfeil, Balken 100 um.

(S = 2,35), während die Werte von /. octacte
nus bei der Länge 66,64 Lim (S = 3,91), Breite
62,07 (im (S = 2,66) erreichen. Der Unter
schied ist nicht nur signifikant, es gab auch
keine Überschneidung der Werte in der Länge
und Breite der Bulga zwischen den beiden Ar
ten. Vorausgesetzt, man verfügt über ein gutes
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Abb. 3. Ischnopsyllus variabilis: Metepimeron
mit 2 Borsten (Pfeile).

Messprogramm, kann dieses Merkmal für die
sichere Arttrennung genutzt werden.

4 Diskussion

Die bei der aktuellen Untersuchung einer
Wochenstube der Rauhhautfledermaus nach-
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gewiesenen 26 Exemplare von I variabilis
übertreffen zahlenmäßig deutlich alle bisher
beschriebenen Einzelfunde dieser Flohart.

Durch die Kombination verschiedener Merk

male im Bestimmungsschlüssel lassen sich
auch die Weibchen sicher von denen anderer

Arten trennen. Die Vermutung von Hurka
(1963a), dass Pipistrellus nathusii der Haupt
wirt von I. variabilis ist, wird durch den aktu
ellen Fund aus der Schorfheide eindeutig be
stätigt. Aus diesem „Glückstreffer" lässt sich
allerdings nicht ableiten, ob wir hier einen
punktuellen Populationsschwerpunkt mit be
sonderer Qualität entdeckt haben oder ob ge
nerell die Wochenstuben der Rauhhautfleder

maus Quelle dieser Flohart sind. Wenn das
Schwerpunktvorkommen der Art in den Wo
chenstuben dieser Fledermausart liegt, lassen
sich einige Verbreitungsphänomene erklären.
Nach Dietz et al. (2007) konzentrieren sich
die Reproduktionsgebiete von P nathusii auf
den Nordosten des Verbreitungsgebietes der
Fledermausart. Die Rauhhautfledermaus gilt
nach Ansicht dieser Autoren als saisonaler

Weitstreckenwanderer, der in Richtung Süd
westen bei einer Zugleistung von 29-48 km
pro Nacht 1000-2000 km auf dem Weg zu den
Winterquartieren zurücklegen kann. Da Fle
dermausflöhe vermutlich eine Lebensdauer

von über einem Jahr erreichen können (Wal
ter 2004), ist eine Verfrachtung von Indivi
duen über ein großes Gebiet denkbar. Eine
solche Verfrachtung in Folge weiter Wande
rungen könnte das sporadische Auftreten von
wenigen Individuen einer Flohart in einem
großen Gebiet erklären. Wenn sich die Ent
wicklung der Larven dieser Art in den Wo
chenstuben von P nathusii vollzieht, sollte es
allerdings eine Häufung von Nachweisen aus
dem nordöstlichen Verbreitungsgebiet geben.
Dies ist aber bisher nicht der Fall. Möglicher
weise spielen noch andere begrenzende Fak
toren eine Rolle. Derzeit mangelt es eindeutig
an Untersuchungsergebnissen bzw. deren Ver
öffentlichung. Aus dem nordöstlichen Verbrei
tungsgebiet liegt uns nur eine einzige aktuelle

Veröffentlichung vor. Bei der Erfassung von
Fledermausparasiten in Lettland (Jaunbauere
et al. 2008) wurden immerhin 56 Individuen
von P nathusii aus Vogelkästen auf Ektopara-
siten untersucht, leider konnte nur Ischnopsyl
lus hexactenus nachgewiesen werden. Die Ar
beit enthält keine Information, ob es sich um

Wochenstuben handelte und wann die Fänge
erfolgten. Im Jahr 2007 übergab mir W. Zoels
nach einer Untersuchung von 60 Rauhhautfle
dermäusen im Juli in Berlin-Schmöckwitz die

gesammelten Parasiten. Unter diesen befand
sich nur ein einziger Floh. Es handelte sich um
ein Weibchen, das ich zunächst unsicher als I.
octactenus deklarierte. Im Zusammenhang mit
der jetzt vorliegenden Serie muss diese Deter
mination revidiert werden; denn bei diesem
Exemplar handelt es sich eindeutig um I. vari
abilis. Der Fund von einem Floh bei 60 Indivi

duen zeigt aber, dass nicht jede Wochenstube1
der Rauhhautfledermaus einen stärkeren Be

satz von 7. variabilis aufweist.

Dietz et al. (2007) beschrieben eine aktuelle
Ausweitung der Wochenstuben, die in
Deutschland eine Ausbreitung bis Bayern und
Neuvorkommen in den Niederlanden, Groß
britannien und Norditalien umfasst. In diesem

Zusammenhang wären begleitende Untersu
chungen zur Flohfauna sehr interessant. Da
sich die Rauhhautfledermaus in Quartieren ge
legentlich vergesellschaftet mit Brandt-,
Teich- und Zwergfledermäusen (Myotis brand-
tii, M. dasycneme, Pipistrellus pipistrellus)
aufhält, ist die Übertragung einzelnerFlöhe in
Baum- oder Kastenquartieren auf andere Fle
dermausarten leicht zu erklären. Bei eigenen
Untersuchungen wurden in Brandenburg in
den letzten Jahren Hunderte Individuen von

Pipistrellus pipistrellus, P pygmaeus bzw.
Plecotus auritus untersucht, ohne dass ein ein
ziges Exemplar von I. variabilis entdeckt wer
den konnte.

Der Fund vieler Individuen von I. variabilis

(einer R-Art) in einer Wochenstubenkolonie

1 In den Forstgebieten von Berlin-Schmöckwitz existieren allerdings keine Wochenstubengesell-
schaften von Rauhhautfledermäusen, sondern nur Männchen- und Paarungsquartiere (D. Herausge
ber).
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ist ein Hinweis, wie solche Arten überleben

können. Punktuelle Schwerpunktvorkommen
an Orten mit optimalen Entwicklungsbedin
gungen könnten Quelle einer zufalligen Streu
ung von Individuen über ein größeres Territo
rium sein. Ob solche Schwerpunktvorkommen
an einem Ort langfristig bestehen, wie sie
räumlich verteilt sind und welche Bedin

gungen für ihre Entstehung wichtig sind, muss
durch weitere Untersuchungen geklärt wer
den. Die Art könnte sich als ein gutes Modell
für das Verständnis des Phänomens der R-Ar

ten erweisen.
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